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«Ans gleiche Ziel führen
verschiedene Wege »
Alain Huber ist Verantwortlicher des Secrétariat romand in Vevey und Mitglied der Geschäftsleitung von Pro

Senectute Schweiz. Er erzählt Zeitlupe-Redaktorin Usch Vollenwyder vom spannenden Leben in zwei Kulturen.

Seit
je fühle ich mich zur Hälfte als

Deutsch- und zur noch etwas gros-
seren Hälfte als Westschweizer. Ich

wuchs in Grenchen auf; meine Mutter
kam aus Tavannes und mein Vater aus
Zürich. Ich kann mich nicht erinnern,
dass ich jemals nur eine Sprache gespro-
chen hätte. Beide Kulturen gehören zu
mir und sind Teil von mir. Deshalb ist für
mich diese Arbeit im Secrétariat romand
ein ganz grosser Pluspunkt in meiner

Tätigkeit als Mitglied der Geschäftsleitung
von Pro Senectute Schweiz. Rund ein
Drittel meiner Arbeitszeit wende ich da-

für auf; durchschnittlich einen Tag in der
Woche bin ich in Vevey.

Neben den administrativen und den

Verwaltungs- und Führungsaufgaben im
Secrétariat romand ist meine Brücken-
funktion zwischen dem Hauptsitz hier in
Zürich und meinen acht Mitarbeitenden
in Vevey für mich besonders wichtig.
Das Secrétariat romand funktioniert als

kleinere Zentrale für das Welschland im
Wesentlichen wie die Geschäfts- und
Fachstelle in Zürich: So hat es ein Sekre-

tariat für allgemeine Sekretariatsarbeiten
und Mitarbeitende für die Bereiche Bil-
dung und Kultur sowie Bewegung und
Sport; aber auch für Weiterbildung, Me-
dienkontakte oder den Prix Chronos. Ein

grosser Bereich ist der Übersetzungs-
dienst. Dafür sind zwei Personen ange-
stellt, jährlich werden rund dreitausend
Seiten übersetzt.

Hinzu kommt die spannende Be-

Ziehungsarbeit mit den Westschweizer

Pro-Senectute-Organisationen Fribourg,
Waadt, Wallis, Genf und Arc Jurassien
sowie Ticino e Moesano. Diese sind
in der Regionalkonferenz Westschweiz/
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Tessin, der sogenannten CROC, zusam-
mengeschlossen. Einmal im Monat tref-
fen sich die Geschäftsleiter zu einer Sit-

zung. Dazu bin ich als Gast, der selbst
Traktanden einbringen kann, ebenfalls

eingeladen. Der Austausch ist intensiv
und die Kommunikation direkt. Dadurch
können mögliche Missverständnisse
schnell aus dem Weg geräumt werden.
Diese enge Zusammenarbeit ist eine Be-

Sonderheit: Es gibt sonst keine Regional-

«Den <Röstigraben> gibt es.

Aber die Unterschiede unter

den Kantonen sind grösser.»

konferenz, in der jedes Mal ein Mitglied
der Geschäftsleitung anwesend ist.

Den «Röstigraben» zwischen der deut-
sehen und der welschen Schweiz gibt es

- auch in der Altersarbeit. Unterschiede

zeigen sich vor allem in der Kultur oder
bei der Kommunikation. Dieser Graben
lässt sich nicht einfach zuschütten. Die
Unterschiede unter den einzelnen West-

schweizer Kantonen sind jedoch noch

grösser - zwischen grossen und kleinen
Kantonen oder zwischen Stadt- und
Landkantonen. Wenn ich an den Are
Jurassien denke, der die Kantone Neuen-

bürg, Jura und den Französisch spre-
chenden Teil des Kantons Bern in sich

vereinigt: Da sind Ausgangslage und
Problematik ganz anders als zum Bei-

spiel im Stadtkanton Genf!
Ebenfalls zu etwa dreissig Prozent

fordert mich die Arbeit in der Geschäfts-

leitung. Sitzungen mit dem Stiftungsrat,
den Geschäftsleitern, dem Bundesamt
für Sozialversicherungen oder den Präsi-

denten der kantonalen Pro Senectute-
Stellen stehen dabei im Zentrum. Der
Austausch mit meinen beiden Kollegen
und meiner Kollegin in der Geschäfts-

leitung ist intensiv. Wir denken Projekte
nicht nur an, wir denken sie durch,
setzen uns damit auseinander, können
manchmal streiten, aber sehr oft auch
lachen. Wichtig ist, dass wir alle bei Pro

Senectute das gleiche Ziel haben und ak-

zeptieren, dass zu diesem Ziel verschie-
dene Wege führen.

Pro Senectute lernte ich kennen, als

mein Vater an Alzheimer erkrankte. Wir
als Familie wandten uns damals an die

Beratungsstelle. Ich realisierte, wie ent-
lastend die Anwesenheit einer Fach-

person sein kann: Wir konnten unsere
Probleme darlegen, sie hörte zu, zeigte
uns Möglichkeiten auf und suchte mit
uns zusammen nach Lösungen. 2009

schliesslich kam ich selber zu Pro Senec-

tute: Sie steht für ein Thema, hinter das

ich mich voll und ganz stellen kann. Das

war mir während meines ganzen Werde-

gangs immer wichtig.
Ich studierte an der Uni Genf Englisch,

Spanisch und Politologie. Während des

Studiums unterrichtete ich an einer Be-

rufsschule und einem Gymnasium. Da-

nach sammelte ich Erfahrungen in diver-

sen Non-Profit-Organisationen - zuletzt
als Geschäftsleiter des Schweizerischen
Gehörlosenbunds SGB-FSS. Dort lernte

ich, was es heisst, in einem Dachverband

tätig zu sein: Die ganze Bandbreite an

Mitgliedern mit ihren unterschiedlichen
Interessen und Anliegen muss unter
einem gemeinsamen Dach Platz finden!

Diese Erfahrungen und ausserdem
das Nachdiplomstudium für Verbands-
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management, das ich 2005 abschloss,

waren gute Voraussetzungen für meine
Aufgabe bei Pro Senectute. Deshalb
macht mir auch das föderalistische Sys-

tem in unserer nationalen Organisation
keine Angst. Ich erinnere mich an einen
Professor, der einmal sagte: «Wer bei
einer Dachorganisation arbeitet, muss

um diese spezielle Situation wissen und
damit leben - oder aber er sucht sich
eine andere Stelle.»

Ich lebe gut damit, zumal ich auch
noch andere Aufgaben habe: So sind mir
auch unsere Bibliothek und Dokumenta-
tion, das Segretariato per la Svizzera ita-
liana und das Leistungscontrolling und
-reporting unterstellt. Auch die Leitung
der beiden Fachbereiche Bildung und
Kultur sowie Services gehört zu meinen
Aufgaben. Es ist ein bisschen wie in ei-

nem Gemischtwarenladen - aber ich

mag diese Vielfalt sehr!

Diese Vielfalt mag ich auch in meinem
privaten Leben. Sprachen, Kultur und
Reisen gehören seit je dazu. Knapp vor
meinem sechzehnten Geburtstag be-

reiste ich zum ersten Mal den Norden

Europas. Finnland ist bis heute eine
meiner Lieblingsdestinationen geblie-
ben. Zusammen mit meinem Partner ge-
niesse ich fast jedes Jahr die Ruhe um
die Weihnachtszeit in Lappland.

Während des Studiums haben mir Pro-
fessoren aus Südamerika die Sehnsucht
nach den Anden und den Weiten Argen-
tiniens vermittelt. Lange Zeit blieb Ar-
gentinien ein unerschwinglicher Traum -
doch seit rund zehn Jahren haben wir
das Glück, uns diesen Traum auch er-
füllen zu können.

Ich habe Menschen gern - und ich
habe viel Geduld. Ich kann allerdings
nur gut arbeiten, wenn ich zufrieden
und gesund bin. Ich stehe gern am Mor-

gen auf und möchte am Abend sagen
können: Dieser Tag hat sich gelohnt.
Auch Spass gehört dazu.

Ich versuche zu relativieren und nicht
alle kleinsten Schwierigkeiten immer zu-
tiefst ernst zu nehmen. Man muss auch
einmal zufrieden sein. Natürlich habe

ich manchmal Probleme oder finde eine

Aufgabe mühsam. Aber ich spüre ein in-

neres Feuer, das mir hilft, auch schwieri-

ge Situationen zu überwinden.
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